
Vraubacher Zeitung
£rfd>*ie ! tSgiiÄ» y An « » bla r des

mit A»sn«t»mr btc  S *nh>  xn * ^

Anzeiger für Ztaöt unö Land
Ära mbü  7

Jeiwix ^t.

) « s»»« te k»fi„ »ir »i «jp«tlene
Aeile • «« >« *x L«»m l * pfg.
X«!l«W*H ?r« seil « SO Pf «.

v «renl« »rllich»r Ä*»afie*r : K. Cemb

r *nitr « * >illlWMi Kr. H.
Frnklin » . Kt . Kr . ? » »« .

Drxck xu« Verlag «er Buch«rxck«rei v»n
21. t «m » in Rra » b « ch « . Rhein

grsttrdettsge« :
jährlich }x»« mal »Fahrplan " in « «tu.

mal „Kal «n«er. "

K*| 4Klltatt « ll * : rri «4rtKurr « c Kr . 11.

rrederkttsnsschintz: 10  Uhr Perm.

Bezugspreis r
Msnatlich SO Pfennig.
Lurch die P «N bezogen vlerie

lährli<+■ (,Sü mt.

Den «crielben frei in« Hax» ««
liefert 2,22 lUf.

- r. 42. Kraickacha. Khein, Montag, den 19. Februar 1917 27. Jatjrgung.
Huf der Suche*

Der Redebetrieb in England hat wieder einmal eine
beängstigende Höhe erreicht, immer ein Leichen dafür, daß
etwas faul ist im Staate der Großmächtigkeit. Es gilt,
die Gemüter zu beschwichtigen im Angesicht des unge-
hemmten deutschen Unterseebootkrieges, und da vergeht
kein Tag, an dem nicht dieser oder jener Minister dem
Volk mit all der Breitipurigkeit , die dem bösen Gewissen ver¬
räterisch als Marke angeheftet zu sein pflegt, das Blaue von;
Himmel herunterphantasiert über die Vorkehrungen,die sie zum
Schutz des britischen Handels gegen deutsche Seeräuberei stets
zetroffen haben, auch jetzt wieder treffen und in alle
Ewigkeit hinein treffen werden. Mit den Erfolgen dieser
Maßnahmen ist Herr Bonar Law zufrieden, auch Admiral
Fellicoe ist mit ihnen nicht unzufrieden, und fragt man
gar den obersten von allen, den Premierminister Lloyd
George , so wird er klipp und klar beweisen, daß die
deutsche ft-Bootgefahr im Grunde schon völlig überwunden
sei. Aber trotzdem ist man immer noch auf der Suche
nach neuen Abwehrmitteln gegen diese widerwärtige Pest,
und die besten Hirne Englands sind angestrengt damit be¬
schäftigt, noch sinnreichere, noch wirksamere Fallstricke aus¬
zuklügeln, in denen sich diese kleinen Piratenschiffe retttmgs-
los verfangen müssen. Also: n'.ein Liebchen, was willst
du noch mehr?

Machen wir einmal einen Gang in dos englische
Oberhaus. Da bestellt sich die Regierung eine patriotisch
besorgte Anfrage des als Flottenspezialist bekannten Lord
Beresford , ob auch alles in Ordnung sei im Kamps
gegen die 1'-Boote, ob sie möglichst viel Ersotzbauten von
Handelsschiffen veranlaßt , ob sie Maßnahmen getroffen
habe, um die Entladung der Schiffe möglichst zu beschleu¬
nigen, die Förderuktg der Kohlenbergwerke zu steigern,
die Zahl der kleinen Torpedojäger zu vermehren und
ob sie vor allen Dingen mit der Bewaffnung von
Handelsschiffen kräftig sortfahre . Schon zu Anfang 1915
habe man die ft-Bootgefahr amtlich als — überwunden
erklärt, da müsse es doch jetzt damit noch ungleich besser
bestellt sein, zumal die Admiralität über neue Erfindungen
aus diesem Gebiete verfüge und inzwischen umfangreiche
Erfahrungen mit der neuen Kampfesweise gemacht worden
seien. Britische Seeleute würden sich nie und nimmermehr
durch die Furcht vom Meere verjagen lassen, sie würden
Acht eher ruhen, als bis die Barbaren zur See , die jetzt
rus Wut der Verzweiflung wie wild um sich schlügen, mit
Stumpf und Stil ausgerottet wären . Nun kam die Admiralität
an die Reihe. Mit der größten Energie ließ sie das hohe
Haus wissen, würden alle von Lord Beeresford angegebenen
Hilfsmittel angewendet, und nicht nur diese, sondern noch
viele, viele andere. Alles , was menschlicher Geist nur
ausdenken könne, werde benutzt, um das Meer als
sichere Handelsstraße offen zu halten gegen die deutsche
Wegelagerei, und man werbe es schon durchsetzen, daß
nach wie vor nicht nur die Heere an der Front mit
allem Nötigen versehen und die Verpflichtungen gegen
die englischen Bundesgenossen erfüllt , sondern auch von
den Neutralen die nötigen Vorräte für das Lank
herangeschafft wurden . Nach der Admiralität das Handels-
amt: die Zahl der mit Geschützen bewaffneten Handels-
jchiffe sei gegen Anfang Dezember 1916 um 40 bis 60 "/«
"stieaen. Man sei ferner mit der Ausführung eine?

Des Mein.
Roman von  Wolfzanz Kirchbach.

71) Nachdruck verboten.

_ k/ ®a es aber vor allem
gilt, — was oet unseren Weinen auf dem natürlichen

Wege längere Wartezeit erfordert — ein gutes Bukett zu
«rzielen, so habe ich mich hierin für die elektrische Methode
^schieden. Wir werden Fäffer bis zu fünfzig Hektolnel
öungwein die nächsten zwei und drei Monate durch Ein¬
wirkung des elektrischen Stromes einer raschen Entwicklung
unterwerfen. Die neuen Forschungen haben ergeben, daß in
ex ^ ein ungemein reiches Bukett erzielen läßt,

Macht, welche der Sauerstoff gewinnt infolge des
Elektrischen Stromes . Ich habe bereits die nötigen elektrischen
vatterien bestellt, die wir vor den Fässern aufstellen werden,
^e Drähte werden einfach unmittelbar in den Wein hinein-
«etettet. Das ist die ganze Hexerei. Das übrige besorgt
llnb .Änderbare Kraft, welche am Himmel die Blitze schaff.
Hßnil' 0n  manchen Wagen ohne Rog und vorgespannt«
fäeint!*8 aÛ ^ tnen Schienen von selbst dahin zu treiben

woll̂ ^ wieg. Er hatte ein zuversichtliches Gesicht machen
brückenUim -*onnte  boch ein schweres Atmen nicht unter-
keinem Eer sprang mit einem lauten Bravoruf von
aufi* e auf . ging mit großen Schritten im Zimmer
rech-nn ab. sing an vom Fortschritt der Zeit und der unbe-
schaff-»?^ " Zukunft der Elektrizität zu reden und den Ge¬
ber hi» **? lu diesem kühnen Entschlüße zu beglückwünschen
sichtn.sŝ aopten Millionengeschäfte mit einem Male in Aus-
vieles nlf'u "dm , der soweit in der Welt herumkam, der so
Dlittei ra hatte, war klar, daß man durch ein solches
Iq  die «s£LP efääft §ef)re nicht das Geringste vergab, es war

" *att> welch« aut ollen Gebieten das Me umstürzte

großen Scyiffdauproblems oestyamgt unö oersucyem ieoe«
Weise, durch Abmachungen mit den überseeischen Gebiete«
und Kolonien, mit den Alliierten und Neutralen Schiff«
zu erhalten. Durch den Neubau von Schiffen nach einem
einheitlichen Muster hoffe man die Flotte um eine halbe
Million Tonnen zu vergröbern (bis wann ?), und endlich
sei man damit beschäftigt, die Einfuhr neuerdings er¬
heblichen Beschränkungen zu unterwerfen, insbesondere würde
sie, soweit nicht absolut notwendige Dinge in Frage
kommen, ganz und gar verboten werden. Alles in allem
demnach ein Gemisch von Andeutungen und Ankündigungen
in holdem Verein mit den für englische Staatsmänner un¬
entbehrlichen Beschimpfungen des Gegners, die wir nach¬
gerade vermissen würden , wenn sie einmal versehentlich
ausbleiben sollten. Und wie die „Abmachungen" mit den
Neutralen aussehen, wissen wir ja auch zur Genüge!
z. B . mit Griechenland, dessen gesamte Handelsflotte di«
Engländer einfach „gechartert", auf deutsch: weggenommen
haben, um sie in ihrer bekannten Skrupellosigkeit de,
deutschen ft-Bootgefahr auszusetzen. Eine Weile meinen
sie es jedenfalls auf diese Weise noch aushalten zu können,
und Zeit gewonnen — alles gewonnen.

Inzwischen sind auch unsere kl-Boote auf der Suche,
und wir können mit den Ergebnissen ihrer Streifzüg«
durch die Meere recht zufrieden sein. So , wenn wir hören,
daß von sieben Dampfern , die eines von ihnen zur Streck«
brachte, fünf mit zusammen 13 100 Tonnen Getreide, zwei
mit 1700 Tonnen Sprengstoff, ein anderes Schiff mij
Grubenholz und zwei Segler mit Kohlen beladen waren,
ungerechnet einen weiteren Dampfer mit 4000 Tonnen
Kohlen für Italien . Allen Respekt vor den geistigen und
materiellen Anstrengungen^der Engländer ; sie sind gewiß
die letzten, die vor einem Stärkeren klein beigeben, ehe si«
nicht alles versucht haben, um ihn unterzukriegen. Aber
diesmal wird es ihnen doch nichts helfen: jetzt haben wir
den Knebel in die Hund genommen, und unsere blauer
Jungen werden ihn nicht wieder loslassen, bis ste au
Ziele sind.

Deutsches unä preußisches Wahlrecht
lVon unserem parlamentarischen Mitarbeiter .)

Berlin , 15. Februar.
Die gestern begonnenen und beute fortgesetzten Beratungei

der preußischen Landboten zum Staatshaushalt brachten eiw
Menge Einzelheiten, wie Etatsberatungen es gemeinhin zr
tun pflegen. Aber turmhoch ragte über die Beschwerden weger
der Kohlennot und wegen des im Frieden ungewohnter
Schmutzes in den Berliner Sttaben , mangelnder Parität bei
Besetzung der Beamtenstellen, über die Klagen über das Kino¬
wesen und den Lebensmittelwucherund ähnlichen gewiß wich¬
tigen Materien doch die Aussprache über die zukünftig«
Gestaltung des Wahlrechts für das Preußische Ab¬
geordnetenhaus  hervor . . „ -

Daß eine Reform nach dem Kriege unzweifelhaft kommen
müsse, nicht aber während des Krieges, betonte der Minister
des Innern v. Loebell  mit aller wünschenswerten Deutlich¬
keit nach den die Frage auftollenden Reden der national-
liberalen und konservativen Sprecher. Die Wahlrechtsreform
sei ein Teil der mehrfach als unumgänglich dargestellten Neu¬
orientierung der inneren Politik nach llberivindung der Kriegs-
?urie. Seit 1908 habe die Arbeit für die Neugestaltung
)er Wahlberechtigung nicht geruht. Aber die zukünftig«

jnn »)-? Politik härmt ab rwn dem Frieder!'. ^ ep wir, boffent-

sich siegreich ersfteiten werden, sagte oer rvnmiier. Weoer ou
Negierung noch dieses Haus verkennen, daß der WAtkries
auch unserem inneren nationalen Leben neue Ziele vorschreibt
Mit ein paar neuen Gesetzen ist das nicht gemacht. Die Vor¬
lagen für den Wiederaufbau wird die Regierung ohne poli¬
tische Voreingenommenheit bringen. Preußen ist groß und
stark geworden, weil es sich immer den Zeitverhältmssen an-
paßte, der Geist seiner • -waltung und Gesetze ist ein freiheit¬
licher Geist. Stets hr Preußen es verstanden, seine An¬
passungsfähigkeit und nit seine Widerstandsfähigkett zu
erhalten. „ „ , ,

Gab der Minister somit in selbstverständlicherdiplo¬
matischer Zirrückhaltung das Versprechen der Wahlreform an
sich, ohne die Regierung in irgendeiner Weise zu den Wünschen
nach dieser oder jener Seite sestzulegen, so äußerten die
Parteiredner ihre Ansichten natürlich in zum Teil recht ein¬
gehender Weise. Der Nationalliberale Lohmann  sagte, seuw
Partei wünsche die Änderung des Wahlrechts alsbald nach
dem Kriege. Die Reform werde und müsse eine Verschiebung
der Machtverhältntsse im Lande nach sich ziehen. Diese Ver¬
schiebungen werden nicht ohne Kamps vor sich gehen, aber die
Kriegsstimmung soll nicht damit belastet werden. Desto be¬
stimmter müsse man auf der Forderung bestehen, unmittelbar
nach dem Friedensschluß ans Werk zu gehen. „

In groß angelegter Art entwickelte darauf ftir die Kon¬
servativen der Abgeordnete v. d. Osten den Standpunkt
seiner Partei . Daß er dabei zahlreiche Störungen und erregte
Zwischenrufe der äußersten Linken zu überwinden hatte, ver¬
steht sich von selbst. Herr o. d. Osten erklärte, seine politischen
Freunde hätten niemals einen Zweifel darüber gelassen, daß
auch sie gewisse Mängel im geltenden Wahlrecht anerkennen.
Aber die Übertragung des Wahlrechts für den Deutschen
Reichstag auf Preußen, die gleiche , allgemeine und
geheime Wahl werde dem preußischen Volk nicht zum
Segen gereichen.  Wir halten es für wünschenswert, fuaxAbg.
v. d. Osten fort, unser Wahlrecht in der Richtung zu cs«, “rn,
daß der » telstand. gewisse.Kreise der Intelligenz u-Lr ueS
Groß m.d Kleingewerbes mehr als bisher an den Verhand¬
lungen des Landtages teilnehmen können. Meine politischen
Freunde sind bereit, in diesem Sinne nach dem Kriege mit
allem Ernst an dieser Frage mitzuarbeiten. Wir meinen, daß
der Grundsatz „Wahlrecht nach  Leistung !" in dem
neuen Wahlrechtsgesetzentwurfeine eingehende Vertretung
finden muß. Wir haben die Pflicht, an eine Entwicklung in
unserem Sinne zu glauben, und wir lassen uns durch das
Schlagwort vom allgemeinen Wahlrecht nicht täuschen,
Wir halten dafür, daß dem alten preußischen Grundsatz;
Jedem das Seine,  mehr als bisher auch in politischer Be¬
ziehung Geltung verschafft wird. Die Zurufe der äußersten
Linken scheinen anzudeuten, als ob nach dem Kriege unseren
Soldaten gewissermaßen als Belohnung, als Geschenk das
allgemeine geheime, gleiche und direkte Wahlrecht gegeben
werden müßte. Es ist keine würdige Auffassung, wenn man
glaubt, daß unsere Krieger für nichts Besseres ins Feld ge-
zogen sind als für das gleiche Wahlrecht. Deutschlands
Krieger sind ins Feld gezogen zur Wahrung von Deutschlands
Ehre und zum Kampf für Deutschlands Leben. Sie wissen
alle genau, daß jetzt nicht das allgemeine Wahlrecht zur Ent¬
scheidung steht, sondern die Frage, ob Deutschland den eng¬
lischen Ansprüchen gegenüber fernerhin am Leben bleiben soll
°^ *Der ^lebhafte Beifall der rechten Seite deS HauseS nach
diesen Ausführungen wurde noch unterstttchen durch die Wort«
des ftetkonservativen Redners Freiherr v. Zedlitz,  der gegen¬
wärtig an Stelle des durch anderweitige Aufgaben für
mehrere Wochen verhindetten Vizepräsidenten Dr . Porsch vom
Zentrum als Ersatzpräsident an der Leitung des Hauses teil-
nimmt. Er legte wächst enffchiedene Verwahrung ein gegen
Roftrrtumaf-n- dir im Reiche ein varlamentattsches Softem

und ein besseres Neues brachte. Spurmann wünschte indessei
mehr die Meinung seines Kellermeisters zu hören, der ja di«
ausführende Kraft für die neue Anordnung sein mußte. Dei
Mann war etwas bleich geworden; er sagte: „Gesetzlich iß
ja gegen das alles nichts etnzuwenden; aber es handelt sich
erstens darum, ob ein Wein, der auf diese Weise fabriztett
wird, sich hält, wie lange, und zweitens, ob die Käufer es
billigen, daß man ein auf elekttischem Wege erzeugtes Bukett
ihnen als ein natürliches zumutet."

„Es ist ein natürliches, Herr Kellermeister: eS ist ledig,
sich die Konzenttation von chemischen Vorgängen aus eine
Cur je Zeit, die sonst in langer Zeit sich folgen. Das Ergebnis
ist dasselbe. Sie werden es selbst schmecken."

„Und doch würden mich die aus Ihren eigenen Bergen
gewachsenen Trauben dauern," fuhr der Kellermeister fort,
der nichts wußte von dem, was zur Zeit der Lese geschehen
war „Wollen Sie dieselben, beziehungsweise Ihren wer¬
denden Wein, einem solchen Experimente aussetzen—"

„Das alles ist hedacht," erwiderte Spurmann , indem
er gänzlich wieder verstummte. Er kämpfte mit sich, ob er
den Mann einweihen sollte in die Tatsache des Traubcn-
kaufes. Der Kellermeister fuhr  etwas traurig fort?

„Ich habe zwar von einem Gerüchte vernommen, daß
man des uns Heuer hauptsächlich Wein aus anderen Trauben
gewinnt, ich habe es aber nicht geglaubt, denn dann hätten
Sie es mir ja gesagt. Herr Spurmann . Was aber die künst¬
liche Ksärung anlangt , so muß ich sagen, daß ich dazu die
Hand nicht bieten kann — lieber will ich gehen —"

„Mensch," fuhr Müller heftig auf. „sind Sie bei Sinnen ?!
Was tausende der geachtetsten Kellermeister tun. was der
Staat erlaubt —!"

„Ach, darauf kommt es ja hier nicht an," erwiderte
bescheiden der junge Mann : „es handelt sich auch nicht um
F t chung und dergleichen, sondern um das , was die

1 Spurmannsche Handlung in ihrer Persönlichkeit sozusagen
tun kann. Was der eine darf, sollte eben der andere
Licht tun."

Gpunnann fühlte, daß der Mann recht hatte, es wäre«
seine eigenen geheimsten Empfindungen. Aber schon dei
Geschäftsgeist erlaubt nicht, daß er ihn in die Gründe seine!
Handelns einweihte. Er fragte etwas schroff daher:

„Ja . halten Sie das Elekttisteren im stillen vielleicht
doch für eine Fälschung —"

„3 <S weiß es nicht —'
„Da haben wir's," platzte Müller heraus , ganz geges

seine sonstige äußere Vornehmheit. „Diese Herren verwischen
, den Begriff der berechtigten Verbefferungund Veredlung deS
f Weines fortwährend mit der Fälschung. Die Wissenschaft

aber läßt vieles als eine Wandlung erscheinen, was die alt«
Schule Fälschung nennt, weil ste ihre Zöpfe noch immer
hinten hängen hat."

Der Kellermeister sagte ttaurtg , aber bescheiden: . Di«
Wiffenschast, ja, wenn ste nur- selbst alles schon wüßte. DaS
ist ja eben das Gefährliche in unserer Zeit, daß die Wissenschaft,
weil ste die Zusammensetzung und das Werden vieler Ding«
wie auch das Wesen erforscht hat. well sie Mittel gefunden
hat, die Naturprozeffe naä nahmen, vieles für erlaubt er¬
scheinen läßt, für praktisch :d gut, was es sonst nicht war.
Aber wenn sie alles wu,. r und auf ihre Weise dieselben
Stoffe auf dieselbe Weise machte wie die Natur , so wäre
bas doch Kunst und nicht das. wie wir leben sollen. Ich
meine aber, daß man nichts eine Wandlung nennen kann,
was eine Nachahmung mit künstlichen Mitteln ist; in de«
Originalität des Werdens, in diesem allein liegt das Edle,
welches eine Selbstveredlung ist. Ob ein Wein so oder so
ch weckt, du lieber Gott ! das ist Geschmacksache; aber auf die
mnere Originalität kommt's an, und ein elettrisches Bukett
ist nicht Original , denn der Sttom ist eine allgemeine, von
rußen wirkende mechanische Kraft, ist nichts Individuelles
and hetzt nur die Stoffe voreilig zusammen und niemals
kann solcher Trank oristnal werden, wie ich in meiner Keller«
dummbett verliebe.

Fr P zung  tolg!



,Kaffen uns Die vunveSstaatliche verfaMna Des mercyes em-
ckränken wollen . An den Rechten des BundeSrates dürfe nW

aerüttelt werden . Auch Herr v. Zedlitz häü die Neuordnung de»
preußischen Wahlrechts während des Krieges nicht M möglich
Die Reform müsse aber unmittelbar nach Friedensschluß er-
folgen. Die Bereitwilligkeit , fuhr Abü - v. Zedlitz sott, die de,
Abg. von der Osten hierfür , »um Ausdruck brachte, h-ü uns
mst Freute erfülle Das gleiche Wa h lr echt ist für Preußen

Preichen ein Wahlrecht bekommt , das für di- Eigenart des
preMschen Staates sich nicht eignet . Die großen Machchagen
werden im Reiche entschieden, und da mag das gleiche Stimm»
»ckt am Platze sein Preußen aber mit seinen Kulturaufgaben
braucht ein abgestufteS Wahlrecht nach dem wirklichen Gewicht
der einzelnen Stimmen.

Mit "diesen grundlegenden Erklärungen dürfte sich unge»
führ ein AusbÜck ^ röWem . wie ^ sicĥ die Aussichten^ deS
kommenden neuen Wahlrechts in Preußen gestalten merdem
EMe vollständige und klare Beurteilungwird sich natürlich
erst dann ermöglichen , wenn der siegreiche Lrleden erningen
ist und damit die Pläne der Regierung der Öffentlichkeit de-
lannt werden . .

Oer Krieg.
Mit unwiderstehlicher Kraft haben die Truppen deS

Deutschen Kronprinzen dem französischen Gegner in dei
Champagne eine Niederlage beigebracht , die den Unfern
großen Gewinn an Gelände , Beute und Gefangenen ein»
brachte.

r Stegrelcker VorktoK bei Mpont.
Großer Hauptquartier , 16. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.feeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Nordöstlichrmentiöres , südlich des Kanals von La Basff-e und
im Somme -Gebiet war die Artillerietätigkeit bis in die
Nacht gesteigert . Ansammlungen feindlicher Infanterie in
den Gräben nördlich von Armentiöres , westlich von Lens
und auf beiden Ancre -Ufern wurden von uns unter Ver¬
nichtungsfeuer genommen ; Angriffe haben sich daher nicht
entwickelt.
i Heeresgruppe Kronprinz.

In der Champagne wurde südlich von Ripont nach
wirksamer Vorbereitung durch Artillerie und Miuenwrrser
rin Angriff von unserer Infanterie mit Umsicht und Schneid
zu vollem Erfolg durchgeführt . Im Sturm wurden an der
Champagne Fe . und auf Höhe 188 4 feindliche Linien iu
860« Meter Brette und 800 Meter Tiefe genommen.
»1 Offiziere und 827 Mann sind gefangen , 80 Maschinen¬
gewehre und 1 Minenwerfer als Beute eingebracht . Unsere
Verluste find gering ; der Franzose erhöhte die seinen bei
nutzlosen Gegenangriffe » , die er am Abend und heute früh
»egen die Ihm entrissene Stellung führte.

Auf dem Westufer der Mosel wurden bei Vorstößen
von Erkundungsabteilungen 44 Gefangene , meist aus der
dritten französischen Linie , zurückgebracht . — Bei Tage
und bei Nacht war die beiderseitige Fliegertätigkeit rege.
Die Gegner verloren im Lustkampf , durch Flugabwehr-
kap' °n und Jnfanteriefeuer 7 Flugzeuge.
AMcher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Zwischen Ostsee und Dnjestr war bei
Schneesturm und Kälte nur in wenigen Abschnitten die
Gefcchtstätigkeit lebhaft . An der Bystrzyca Solotwinska
wiesen unsere Vorposten südwestlich von Borohodczany
einen mssischen Angriff ab.

An der Front des Generalobersten Erzherzogs?Joseph und bei der Heeresgruppe des Generalfeldmar¬challs von Mackensen ist die Lage unverändert.
Maeedonische Front . Nichts Neues,

l Der - Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
■ Der Dank des Kaisers.

(Amtlich.) Berlin , 16. Februar.
S . M . der Kaiser sandte anläßlich des Erfolges bet

kipont dem Oberbefehlshaber der Heeresgruppe Kronprinz,
Sr . Kaiser !. Hoheit dem Kronprinzen des Deutschen Reiches
folgendes Telegramm » Führer «ud Truppen , die beim
gestrigen Angriff in der Champagne sich durch planvoll«
vorbereitungSarbeit und schneidige Durchführung aus-
gezeichnet und bewährt habe «, spreche ich meine An-
trkennnng und meine « Dank aus . Im Zusammenwirken
aller z« demselben Ziel lag dieser , liegt jeder Erfolg . j
fei Erzherzog Friedrich zur Disposition gestellt.
■ AuS dem österreichisch - ungarischen Hauptquartier
lieb Kaiser Carl ein Handschreiben an den stellvertretenden
Armee -Oberkommandanten Erzherzog Friedrich ergehen , in
dem dieser von seinem Posten enthoben und zur Dis«
Position gestellt wird . In dem Schreiben des Kaisers
heißt es . seitdem er selbst daS früher von Erzherzog
Friedrich geführte Oberkommando übernommen , seiest
diesem tn der Stellvertretung m  enge Grenzen gezogen.
Er werde deshalb frei , Um besondere Aufgaben im ge-
»ebenen Fall « erfüllen zu können . - 1

Der O -Boot -Krteg.
Wenn auch eine Gesamtübersicht der deutschen Erfolg,

lm ungehemmten V-Voot-Krieg aus begreiffichen Gründer
noch nicht vorliegen kann, so ist doch aus den bisheriger
amtlichen Meldungen einzelner ü -Boot-Kommandanter>
bereits deutlich ersichtlich, daß die Verhandlungen die vor
unseren Feinden gemachten Angaben an Umfang weit
übersteigen. So wird aus Berlin berichtet:

DaS II -Boot , dessen biöherige-Erfolge am 0 . Febrna»
mit 16 00 « Tonnen bekanntgegrben wurde», hat im ganze«
33000 Brutto -Register-Tonne» versenkt.

Auch tauchen in den Spalten englischer und franzö¬
sischer Provinzblätter ständig Namen oersentter Schiff«
auf . die in den offiziellen Angaben aus London und Paris
verschwiegen waren.

Stockholm, 16. Febr. Das norwegische Auswärtige Ami
erhielt von der Pariser Gesandtschaft ein Telegramm über di«
Versenkung des Dampfers „Derneh" von Bodö, die am
11. Februar erfolgte. Die ganze Besatzung ist gerettet. Auch
der norwegische Dampfer . Essen" wurde versenst; die Be¬
satzung ist gerettet. Im Januar verlor Norwegen 44 Schiff«
mtt 66484 Tonnen.

London, 16. Febr. Lloyds meldet: Die englischen Dampfer
„Cilicia" (8780 Raumtonnen) und „Ferga" wurden versenkt
Die Besatzungen wurden gerettet. Reuter meldet, daß der
englische Ftschdampfer . King Alfred" (169 Raumtonnen) vo«
einem deutschen ll-Boot versenkt wurde. Neun Mann der
Besatzung wurden gerettet, der Kapitän wurde gefangen-
genommen. Der Segler „Endoro" wurde in Grund gebohrt

Basel , 16. Febr. Seit Beginn des Tauchboot-Kriege»
zeigte die stanzösische Mittelmeer-Schiffahrtsgesellschast Meffa-
geries Maritimes in Marseille 29 Dampfer und Frachtschiff«
als überfällig an. Im Hafen von Marseille sind vom 1. bi»
10. Februar ::0 Schiffe ein« und ausgefahren gegen 157 Schiff«
im ersten Drittel des Vormonats. |

London, 16. Febr. Der Dampfer . Margarita " (2788 Br .«
Reg.-To.) und die Schaluppen „Ashwold" (129 Br.-Reg.-To.)
und . Jreland " (182 Br.-Reg.-To.) sind versenkt worden. Di«
Besatzung der . Jreland " wurde gelandet, nachdem sie 90 Stunden
auf dem Meere gewesen war.

Christiania , 16. Febr. Das norwegische Konsulat in
Bordeaux drahtete an das Handelsdepartement: Der Dampfe,
Progreso " (1620 Br.-Reg.-To.) ist versenkt worden. De,

Kapitän und die Besatzung wurden gerettet.
Göteborg , 16. Febr. Der Göteborger Dampfer . Adolf"

(625 Br .-Reg.-To .) ist bei den Orkneytnselnversenst worden.
Die Besatzung wurde gerettet. i

Englische Erpreffung an Schwede«.
_Nya Dagligt Allehanda " teilt mit , daß England di«

während der deutschen Sperrgebietserstärung in den eng¬
lischen Häsen verbliebenen schwedischen Handelsschiffe nu>
unter der Bedingung abfahren lassen will , wenn die de-
treffenden Reedereien sich verpflichten . iedes hmausgelassen«
Handelsschiff in Schweden sofort zu verfrachten und mit
Ladung nach einem stanzösischen oder englischen Hafen
zurückfahren zu lassen . Unter der gleichen Bedingung
sollen dann jedesmal schwedische Handelsschiffe aus den
englischen oder französischen Häfen zur Rückreise stet«
gegeben werden . Bei diesen von britischer Seite der neu.
Kalen schwedischen Schiffahrt zugemuteten Strafrciser
strudelt es sich um eine Tonnage von nahezu 200 006
können , bie gegenwärtig in den englischen Häfen jpi«
kebalten wird . - - - ' :- a

Kriegs- D Cbromh
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

18. Februar . Sn der Champagne bat südlich von Rivonj
»in von unserer Infanterie unternommener Angriff volle,
Irrfolg : im Sturm werden vier feindliche Linien in 2600 Met«
Breite und 800 Meter Tiefe genommen . 21 Offiziere rmd 881
Mann werden gefangen. 20 Maschtnenaewebre und 1 Mine»
werfer erbeutet . — Aus dem WesMfer der Mosel werden dtz
Vorstößen von » rkundungSabteilunge « 44 Gefangene etng«,
bracht. — Sm Luftkamvf. durch Flugabwehrkanonen und 3»
[antertefeuer verlieren ote Gegner auf dem westlich $n Kriegs
Schauplatz7 Flugzeuge . _

Portugiefilcbe JMeutmr.
Von dem am 31. Januar aus Portugal nach Frank¬

reich zur See abgegangenen Mannschaftstransport sin!
nach einer spanischen Dieldung nur fünf oder sechs In-
fanterie -Bataillone an ihrem Bestimmungsort angekommen
Die übrigen Schiffe sind nach Lissabon zurückgekehrt. De,
Grund ist nicht beicmnt . Man vermutet , es sei ein«
Meuterei ausgebrochen. Die Truppen auf diesen Schiffen,
und zwar je ein Kavallerie -, Artillerie - und Infanterie-
Regiment , '.sollen noch diese Woche nach Mozambique be-
fördert werden.

Daß bie portugiestschen Truppen nur gezwungen sich
für die englischm Zwingherren des Landes auf die Schlacht¬
bank nach Frankreich führen ließen , wußte man ja langst.
Letzt ernten die Lissaboner Advokaten die Saat , dre aus
ihrer feilen Politik aufgehen mußte.

Fliegerangriff anf die Dowus-Reede.
Unsere Marineflugzeuge belegten am 14. Februar

morgens die Flugplätze bei Dünkirchen und Coxyde aus¬
giebig mit Bomben . Die Einschläge läge « gut . Ferner
hat ein Wasserflugzeug die in den Downs liegenden
Handelsschiffe mit gutem Erfolge mit Bomben beworfen.

Die berühmte englische Downs -Reede fit schon wiederhol/
Schauplatz estolgreicher deutscher Fliegerangrrffe gewesen. Si,
siegt sir der Sttaße von Calais gegenüber der englischen Stad!
Deal westlich der Goodwtn Sands . — .- *

Einfluß auf die englischen Marktpreise.
In interessanter Weise ist die Wirkung der bisherigen

Ü-Bootmaßnahmen auf die Preise in England aus den
Handelsberichten der „Times " zu ersehen . So heißt es:

„Times " vom 6. Februar 1917. Bericht vom Speck-
markt in Liverpool: „Auf dem Markt für amerikanischen
Speck war der Ton wieder sehr fest angesichts der zu er¬
wartenden wachsenden Schwierigkeiten. Vorräte von drüben
zu bekommen. Schinken maren 1 brs 2 Schilling per Zentner
teurer."

„Times " vom 6. Februar 1917., Bericht vom Zucker-
markt in Liverpool: „Es herrscht eine andauernde Festigkeit
auf dem Markt für Rohzucker auf Grund der Knappheit der

8UfUS 'e§" vom 6. Februar 1917. Bericht vom. London»
Kolonialmarkt : ..Aus der Unsicherheit, welche die Kriegs,
stists hervorgerufen hat. sind die Notierungen im allgemeinen
nominell und in vielen Fällen, m welchen die Notierungen
nicht tatsächlich zurückgezogen wurden, sind zuverlässige Preise
schwerem^ rhalten."̂ ^ ^ 1917. Bericht vom englischen
Teemarkt : „Der Ton war sehr fest, der Markt machte dre
schärfste Preissteigerung durch, die seit längerer Zeit zu ver-

6. Februar 1917. Bericht über den Butter-
markt in Liverpool: „Infolge .der Unterbrechiinĝ der̂ Ver.

Von freuncl unä feinet.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldunaen .j

bpLniscb« ?ckilli»rko7nmikkion ln Kerlin.
< Berlin,  16 . Februar.

Auf Einladung der Obersten Heeresleitung ist ein,
spanische OffizierSaborbnung in Berlin eingetroffen . An
ihrer Spitze steht der General Ruiz de Santiago^  beZ
als Chef der Artillerieabteilung im spanischen Kriegs-
Ministerium alS bester Kenner deS artillerissischen Gebietet
großes Ansehen genießt . In seiner Begleitung befinden
sich der Oberstleutnant im Generalstabe Carlos ESpinora
da loS Monteros , der Artilleriehauptmann Jose Gene,
und der Jngenieurhauptmann Pedros Maluenda . Di»
spanischen Offiziere wurden vom Generalfeldmarschau von
Hindenburg  und dem General Ludendorff  empfangen.
Sie begeben sich zunächst nach Belgien und dann auf b»n
westlichen Kriegsschauplatz.

Will Elttlsn noct, mekr fflolen versenden)
Rotterdam.  16 . Februar.

Wenn man einem Bericht des Bureau Reuter trauen
darf , soll aus Washington in kurzer Zeit eine neu « Not , I
an Deutschland abgesandt werden , in der die Freilassung
der auf der in Swinemünbe eingebrachten „Yarrowdale'
befindlich gewesenen Amerikaner gefordert wird . , Der
Note sei eine eingehende Aufklärung über die Art belgefugt.
wie die Deutschen und die deutschen Schiffe tn den Ver-
einigten Staaten behandelt werden.

Im Washingtoner Kabinett sollen Unstimmigkette » j
über die Bewaffnung der Handelsschiffe bestehen . Mehrer»
Minister fürchten , daß die Bewaffnung unzweckmäßig wär,
nnd einen Angriff durch Deutschland Hervorrufen wurde.
Der Präsident soll die Angelegenheit entscheiden . Du
Abreise deS deutschen Botschafter « Grafen Bernstorff
erfolgte am letzten Mittwoch . Man nahm ein al » unzu¬
rechnungsfähig brrrichnete» Individuum fest, bas einm
Anschlag  auf den Grafen geplant haben soll.

Gut « dcutM -dänlM »« Verl «),un gen.
Kopenhagen,  16 . Februar.

Zu der Berliner Reise de» Statersten Andersen ur*
deS Direktors der Schiffahrtsgesellschaft „Det forenebe
Dnnwkibssclskab " Kapitän Cold erfährt man hier , daß
beide  Herren bei den Verhandlungen mit der deutschen
Regierung über die Seesperre den Eindruck gewonnen
baden daß in Berlin vollkommene »- Verständnis für dl«
schwierige Lage besteht, in der sich die dänischen Handel »-
und Seefahrtkreise infolge der Erklärung der Seesperre
befinden . In Deutschland »rwäge man mit Wohlwollen
die Möglichkeit der Einrichtungen , dle dazu bettragen
könnten , die Lage für da» kleine Nachbarland zu erleichtern,
bas seit AuSbruch deS Krieges seine vollkommen loyal«
Neutralitätspolitik burchgrführt habe.

Eintuftr deutscher « Ur «» ln RuBUnd?
\ Stockholm,  16 . Febru » . "

Die hiesige . Börsenzeitung ' macht etwa » merkwürdig
klingende Angaben über andauernde Einfuhr deutscher
Waren nach Rußland . Der Abg . KrupenSki ersuchte dar-
nach im russischen BubgetauSschuß , um Aufklärung darüber,
ob gegenwärtig noch deutsche Waren nach Rußlands ein-
geführt werden . Ministergehilfe Schatten gab zu, daß g»>
wisse deutsche Waren , wie Werkzeuge , Apparate , Papier,
Schreibgeräte und Metallartikel trotz der verdoppelten
Zölle noch über Schweden und Finnland »ingeführt werbe «.
Die Regierung besitze über diese Waren ein Berzeichnit.
Ein absoluter Verbot einer derarttgen Einfuhr sei sogar

schtffungen von Dänemark werden die hiesigen Vorräte zu
Optionspreisen gehalten, während Ware aus Neuseeland und
anderen Gebieten infolgedessen emen höheren Prersstano

vom'  Gesichtspuntte der Landesverteidigung «n^ tzcht~ ~ . -r. « c . .. LA—
ratsam . Der letzte Satz klingt doch zu eigentümlich,
daß man ihn für wahr halten könnte , selbst w« Ni der
Minisicrgehilfe ihn gesprochen hätte.

Mit gutem Recht versenkt.
Berlin,  16 . Februar.

Die schwedische Preffe meldete anfangs dieses Monats
der schwedische Dampfer „Edda'  wäre am 29. Januar 1917
vor der norwegischen Küste von einem deutschen Untersee¬
boot versentt worden . Er fuhr mit Kohle von Seaham
nach Halmstad . Die Versenkung wäre auf ein Versehen
oder auf einen Übergriff zurückzusühren . — Dazu wird
festgestellt , daß die „Edda'  laut Chartervertrag verpflichtet
war , nach Löschung der Kohlen in Halmstad von Karls¬
krona aus nach England zurückzukehren . — Die Ver¬
senkung ist daher in Übereinstimmung mit der deutschen
Prisenordnung zu Recht erfolgt,
kleine krieZspoit.

Wien , 15. Febr. Kaiser nnd König Carl hat Kaiser
Wilhelm II . zum Großadmiral der l  nnd f. Kriegsmarine
ernannt . -

Kopenhagen. 16. Febr. „Nat'wnalttdende' meldet au»
Christiania: Norwegen  hat im Januar 44 Schiffe mit einer
Gesamttonnage von 66484 Tonnen verloren.

Lugano , 16. Febr. Das französische Torpedoboot 217
ist am 28 . Dezember 1916 verlorengegangen.

Amsterdam, 16. Febr. Nach einer amtlichen Meldung auS
London brach in einer Munitionsfabrik  in Herfordshire
Feuer aus . Der Schaden soll gering sein: zwei Arbeiter seren
getötet worden.

London. 16. Febr. Das Landwirtschafts- und Fischerei¬
amt gibt bekannt, daß ein wichtiges Abkommen zwischen dem
Kriegsamt und dem Landwtrtschaftsamt  getroffen
worden ist, um den Landwirten weitere militärische Arbeits¬
kräfte für die Frühjahrsbestellung zur Verfügung zu stellen.

6ri *ch«nUnde ßt <xh*d< dauert fort.
Lugano,  16 . 9ttax*

Alle Schandtaten und Vergewattigungen , die her V« -
band gegen Griechenland verübt «, schetnen noch nicht d»
Maß de» Möglichen erfüllt zu haben . Die griechrs-b«
Presse richtet wegen der Fortdauer der Blockade heftta«
Angriffe gegen die bisherigen Vertreter Griechnllandl in
London und Paris , die zum Rü «ktritt gezwungen waren-
Die Entente oerweiaert die « ufhedung der Blockte m«
der Begründung , daß die im Ultimatum der «mtentt er¬
haltenen Forderungm seitens Griechenlands in unbefrieor
zender Weise zur AusWrung gelangen . . . .

Also , nachdem alles getan ist. nachdem « ^ echmta»
«ich wie ein hilflos Überfallener dem Räuber ergeben 6*
foa es dennoch verhungern . Cs ist eine edle Kumpan «,
deren Faust auf Griechenland liegt . - - m

preislicher Landtag.
Hbgcordnctcnhau ».

(59. Sitzung.) B*. Berlin , 16. Febril« .
Das HauS setzt die »weite Lesung de» Etat » für bm

Mimsterium deS Innern fort. DaS Wort nimmt »unächst
Abg. Dr . « redt (ff.), der sich gegen die Halttcng °«

polnischen Fraktion wendet, deren Auftreten eine Verständigt
unmöglich mache. Wenn wir beim Friedensschlub erobern
Gebiete herausgeben sollen, dann müssen wir dafür bar enr
schädigt werden. (Beifall rechts.) Nach dem Kriege werbe«
wir ruhig an eine Reform de» Wahlrechts herangeve
können. . ,

Abg, Paul Hofmann (Soz. Arbg.) polemissert gegen bq
Hilfsdienstgesetz, die Landwirtschaft und da» Urteil ges
Liebknecht. . ,

Abg. Lippmann (Vp.) verlangt schärsste Bekämpfung, b
Kriegswuchers und Vertretung der Konsumenten in den Knes.
Wirtschaftsämtern. Eine weitere Erhöhung der Lebensmm
preise lehnen wir ab. Wehe den Politikern, die nach vT--V- *'-*»»-*••* •—*■ oen Ponnrern , oir
Krieg mit dem Volk um sein Wahlrecht markten und feul« .
und es ihm versagen. Heil dem Staatsmann , der endltw^c» u#m ueuuyeu . «veu uem vc?uum >muuu , uct ww»««
gleiche Wahlrecht für das preußische Volk schafft. Er
leinen Ruhm  erhöhen und das preußische Volk veriun«
lStürui . Beifall links .)
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EnMer deS Innern v. soeveN : Der ErnäbruimSkommlffa,
Mußen wird eingesetzt, damit eine Stelle für die Aus-

f“L, na  aller Anordnungen zunächst verantwortlich ist. Die
^ »unasmäßige Verantwortlichkeit der Minister kann aber

!'Ä !,rä^ nicht beseitigt werden . Die Ausführungen Dr . Lipp-
nn« bade ich»um Teil bedauert . Jetzt geht es nicht darum.

"̂ Streitigkeiten auszutragen . es geht um die ganze Ehre
' » gukunst des Vaterlandes und da wollen wrr nach Müg.
Äeit zusamnienstehen. (Beifall .) „ . .
^ Unterstaatssekretär Dr . Drewö gibt Aufklamngen über
i ^ i,-imaßnahmen in Berlin . . , or  „
vfl  v . d. Offen (kons.) wendet sich gegen die Aus-
Eningen der Abgg . Paul Hoffmann und Livpmann . Im
Änlilreckt nach Leistung wollen wir keineswegs die Herrschaft
ha '@c!Ma(f§ oder des Kriegswuchers . Das Reichstags-
^silrecht entspricht nicht den Anforderungen , daß emer Reche

Verufsständen Gelegenheit zu vermehrter Mitwirkung ge-
Tn wird. Die Sicherung unserer Zukunft ist aber wichtige,
»f« die Einführung des Neichstagswahlrechts in Preußen
Mb  Beifall rechts. Unruhe links.)
^ Aba. Korfanty (Pole ): Wir bestehen auf Streichung beia egnerischen Fonds. Wir denken nicht daran,unser.en Mitbürger zu verfolgen und haben, gar,nicht den
Wnsck. unsere Kräfte in nutzlosen Nationalltatenkammen zu
orrgeuden- , ,

Das Haus vertagt sich. _ _ __ _

6

politische Rundficbau.
Deutfehes Reich.

x Der Bundesrat genehmigte die Gesetzentwürfe über
-Erstellung des Reichsetats für 1917, über die Einberufung
non Hilfsrichtern zum Reichsmilitärgericht, Bekannt¬
machungen über Wohlfahrtspflege während deS Kriege- ,
»der den Verkehr mit Knochen, die Vorlage über Kriegs-
oirtschaftsäniter, über Umzugskosten für Beamte und über

dritten Nachtrag zum Reichshaushalt für 1916.
+ Die Kommission zur Prüfung der Verträge über

jsriegslieferungen setzte ihre Beratungen unter dem Vorsitz
Stellvertreters des Reichskanzlers, Staatsministers

jjt, Helfferich, bzw. des UnterstaatssekretärsDr . Richter
fort. Es fand eine eingehende Erörterung über die Be¬
lastung von Sandsäcken, insbesondere über die gezahlten
greif«, die Vergebung der Arbeiten und die gezahlten
klrdeitslöhne statt. Sodann gaben Vertreter des Kriegs-
IninisteriumS Auskunft über die von verschiedenen Seiten
Iestellten Anfragen über Anschaffungen im Bereiche derfelegraphen-, Eisenbahn- und Kraftfahrtruppen, die sich
net. auf die Beschaffung von Fernsprech- und Telegraphcn-
yparate«, Drahtleitimgen aller Art, Isolatoren, Guinmi
md auf die zur Beschaffung von Benzin und Benzol ge¬
fröstenen Maßnahmen bezogen. An diese Erörterungen
Maß sich noch ein Vortrag eines Vertreters des Kriegs-
mnisieriums über die Grundsätze bei der Beschaffung der
Kundverpflegung für das Heer im Frieden, während der
Ilsbilwachung und im weiteren Verlauf dxs ^

~ - Rußland. "' '* "
f"* Die Gefährdung deS englischen GlnsinffeS sn Peter-
Hr« durch die in London äußerst mißliebigen Ministe,
tzolizin und Protopopow hat zu einer offenen Kampagne
de« englischen Botschaftsrates Buchanan in Gemeinschafl
mit den englischen Mitgliedern der Petersburger Vev
dmdSkonferenz gegen die genannten Minister geführt
Man hat sie gesellschaftlich geächtet. Als Protopcworr
zu einem Diner einlud. sagten sämtliche Kommissions¬
mitglieder ab und bestimmten auch die Minister Pokrowsky,
Lack, Schabowskoj und Belajew abzusagen. Dagegen
wurden die Dumamitglieder ständig zu den Kommissions¬
fitungen hinzugezogen und in vertrauliche politische Ereig¬
nisse eingeweiht, um damit die gegenwärtige Regierung
kompromiftieren zu können. Nach alterprobtem Rezep
werden Nachrichten von dem baldigen Rücktritt der Miß
liebigen in die Presse lanciert. England begünstigt setz
die Rückkehr Trepows, der sich eng an Buchanan an
^schlossen haben soll.

Schweiz.
X In Zürich fand am 12. und 13. Februar eine Kon¬

ferenz von Vertretern der katholischen Parteien
Deutschlands, Österreich- Nngarns und der Schweiz
statt zwecks einleitender Maßnahmen für die Wieder¬
annäherung der politischen, kulturellen und sozialen latholi-
men Leitungen und die Verständigung der katholischen
Parteien nach dem Kriege . An den Papst wurde eine
Kundgebung gerichtet. Die Konferenz beschloß, die
Mrenden Katholiken der nicht vertretenen Nationen zum
Beitritt zu einer »Internationalen Katholischen Union " ein-iuladen.

In- und Ausland.
Berlin , 16. Febr . Für die am 22. Februar stattfindende

Nklchstagssitzung nach den Ferien ist die Tagesordnung
uunmehr festgesetzt: Es stehen nur Petitionen und „kleine
machen" zur Verhandlung . Etat und Kriegskreditvorlage
"Men dem Reichstag in dieser ersten Sitzung noch nicht vor«
iuegt werden.
. Berlin , lg . Fehl . Die Verlegung der Stunden für die
'"Sommerzeit soll in diesem Jahr nach einem Bundes-
Eger , ° am 16. April beginnen und am 17. September

16. Febr . Die Annahme von Postpaketen nach
, «r Lurkei muß wegen Bettiebsschwierigkeiten im Ausland
m auf weiteres eingestellt werden.
» München , 16. Febr . Der Bayerische Bauernbund hat ein
llrb» 1 vorgeschlagen, wonach jeder vom Gericht durch
Mn -m . ^gerechtfertigt erwiesene Gesch äftsgewinn über

Mark dem Reich zufallen soll.
^ München, lg . Febr . Geh . Landesökonomieraj

der Generaldirektor der Zentrale für christliche
in Regensburg , ist vom Reichskanzler zum

Unennt̂ or^ ^^ ^ 'umissariats für die Übergangswirtschaft
BtP;vri i,jur fi' 16. Febr . Der durch den Ehrenstreit mit
bll - Vaun bekannt gewordene Prof . Veit Valentin
Itdifet Lehrtätigkeit an der hiesigen Universität ver-
Ju§hn"»2?\£ni nachdem das badische Kultusministerium ihn

^cklich dazu aufgefordert batte.
)°s> ig . Febr . . Rya Dagligt Allehanda " erfährt
>um „QGtl on§rat Essen als Nachfolge , des Grafen Taube
vird^ " Edischen Gesandten in Berlin ernannt werden

&®fer un? 1« ' Febr . Die Regierung hat beschloffen,
'u beschin„p,̂ ^"üe sowie die daraus hergestellten Erzeugniffe

unb die Verwendung von Kartoffeln zur
^ w  erbieten.

nission qL!"!8' le- Febr. Nach Archangelsk ist eine Kom-
>nd Tranŝ Ä ^en, die die ständigen Ervlosionskatastropben
Ue bäuflapnO ii Üechungen untersuchen soll. Ebenso werden
Vision untersuch^ vcksfälle" in Wladiwostok durch eine Kom-

Volks - und Rfiegsxvifts ^ rft.
Verteilung von Marmelade . Bekanntlich ist seit vorigen

Herbst die gesamte Erzeugung und der gesamte Vertrieb voi
Brotaufstrich (Marmelade ) in öffentliche Bewirtschaftung über¬
nommen worden . Nunmehr siebt, wie aus guter Quelle ver¬
lautet . eine Verteilung der angesammelten Vorräte von Mar¬
melade in gröberem Umfang nabe bevor . Die Vorarbeiten füi
diese Verteilung , die wieder in die Hand der Kommunal¬
oerbände gelegt werden soll, sind dem Abschluß nabe.

# Verwendung von Kampfer. Durch eine Verordnung de>
Bundesrats vom 15. Februar 1917 ist die Verwendung natür¬
lichen Kampfers (Japanischen Kampfers ) nur zur Herstellung
von Arzneien für den inneren Gebrauch für Menschen ein¬
schließlich Einspritzungen gestattet . Diese Arzneien butten in
den Apotheken nur auf jedesmal erneute schriftliche Anweisung
eines Arztes oder Zahnarztes abgegeben werden . Unter Auf¬
hebung der entgegenstehenden Bestimmungen ist dagegen ge¬
stattet, daß für andere arzneiliche Zwecke künstlicher (synthe¬
tischer) Kampfer verwendet wird , wenn er bestimmten An¬
forderungen enffpttcht.

-U- Erhebungen über Druckfarben. Der Reichskanzler hat
die Durchführung über die erforderlichen Erhebungen fill
Druckfarben und dazu dienende Stoffe der Kriegswirtschafts«
stelle für das deutsche Zeitungsgewerbe Berlin C. 2, Breite«
straße 8 übettragen . Anzuzeigen sind die am 1. März 1911
vorhandenen Vorräte , ferner ist der Verbrauch in den Jahren
1916, 1916 und im Januar unb Februar 1917 zu melden. Dü
von der Kriegswirffchaftsstelle zu erfordernden Fragebogen
find bis zum 6. März 1917 einzu 'enden. Ferner ist eine Buch«
führungspflicht für Gegenstände der genannten Art und ein«
monatliche Anzeigepflicht über den monatlichen Ve:brauch vor-
«eieben.

]Sab und fern.
c Fünfpfemngstücke aus Aluminium. Nachdem kürzlicl

die Prägung von Einpfennigstücken aus Aluminium bei
schlossen worden ist — diese Pfennige sind inzwischen
bereits zur Ausgabe gelangt —, sollen nunmehr nad
einen, Bundesratsbeschluß auch Fünfpfennigstücke aus dem¬
selben Metall hergestellt werden.

O Selbstmord eines Berliner Anwalts . Der Berkinei
Rechtsanwalt und Notar Justizrat Gustav Jacobsohn Hai
Selbstmord verübt. Jacobsohn, der einen bedeutender!
Wirkungskreis hatte, wurde kürzlich in dem großen Schifft
mann-Prozeß als Zeuge vernommen und infolge eines
Gerichtsbeschlüsse- nicht vereidigt; er beantragte daraus
die Einleitung eines Disziplinarverfahrens gegen sich
selbst. Die Angehörigen des Verstorbenen behmwten je¬
doch, daß diese Vorgänge nicht die Ursache des Selbst¬
mordes gewesen seien. -

O Gine AorschungSanstalt für Psychiatrie. Dem
König von Bayern sind zur Erforschung des Wesens den
Geisteskrankheiten sowie zur Auffinbung von Mitteln zu
ihrer Verhütung, Linderung und Heilung 1700 000 M->rl
zur Verfügung gestellt worden. Der König hat dies«
Summe entsprechend dem Wunsche der Spender zur Er¬
richtung einer deutschen Forschungsanstalt für Psychicuci«
in München bestimmt. Diese Anstalt soll zunächst an di«
psychiatrische Universitätsklinikin München angegliedett
werben. Die Schaffung eines eigenen Heims steht für bi«
Zeit nach dem Kriege bevor. Dadurch erhalten die Kaisev
Wilhelm-Institute in Dahlem eine würdige Schwester
anstalt in Bauern.

o Eröffnung der „Delka". Eine Deutsche LustkriegS-
»eute-AuSstellung, der man den die Anfangsbuchstaben zw
pmmenfaffenden Namen . Delka' gegeben hat, wird in
öerlin eröffnet. Sie enthält Beutestücke unserer Flieger-
vaffe von den Ost- und Westfronten und legt Zeugnis ah
»on dem Wagemut und der todesverachtenden AnüriffSIu?
«nserer Luktbelden.

O Schließung der Heidelberger Universität. Auf B«
schluß des Senats der Universität Heidelberg erfolgt an
24.  Februar die Schließung dieser altehrwürdigen Hoch
schule. Ausgenommen von dieser Maßregel sind diejenigen
medizinischen Vorlesungen, welche für Studierende, dii
ihre Arztprüfung ablegen wollen, von Wichtigkeit sind.

© Explosionen in einer Chemikalienfabrik. In de«
aus dem Besitz der Badischen Anilinwerke in französisch«
Verwaltung übergegangenen Chemikalienfabrik zu Neuoill«
an der Saöne brach ein Brand aus, dem drei Explosionen
folgten. Eine Pulverfabrik wurde vollständig zerstört.
Während nach amtlicher französischer Melbung nur 4 Per¬
sonen getötet worden sein sollen, berichtet man schweize¬
rischen Blättern aus Lyon, daß die Zahl der Todesopfer,
unter denen sich Arbeiter griechischer Nationalität und
Asiaten befinden, außerordentlich groß sei. Die Katastrophe
wird in ihrer Tragweite mit den größten Londoner Explo¬
sionen verglichen.

Elnc Versicherungsgesellschaftgegen den Frieden
In England, das angeblich so sehr um den Weltfrieden
besorgt ist. soll vor kurzem eine Versicherungsgesellschaft
gegen den Frieden ins Leben gerufen worden sein. Di«
Gesellschaft rechnet damit, daß jeder, der jetzt eine Muni¬
tionsfabrik einrichtet, sich in hohe Kosten stürzen muß, di«
erst nach längerer Zeit wieder eingebracht werden können.
Darum läßt sich jeder neue Munitionsfabrikant in Eng¬
land bei Begründung seines Unternehmens bei der ge¬
nannten Gesellschaft versichern; für die Zahlungsfähigkeft
der Gesellschaft aber bürgt — die englische Regierung.

Wilsons Arbeitsinethoden. Der Präsident der Ver¬
einigten Staaten , ans den jetzt aller Augen gerichtet sind,
hat kürzlich in einer Unterredung mit der amerikanischen
Journalistin Jda Tarbell ein paar . Enthüllungen' üben
seine Arbeitsmethoden gemacht und sich sozusagen in
seinem geistigen. Regligä' gezeigt. . Mein Vater' , sagt«
er, „war ein scharfdenkenderMann, und ich unterbreitet«
von dem Tage an, wo ich zu schreiben begann, bi-
zu seinem Lebensende — er hat ein Alter von
81 Jahren erreicht — alles, was ich schrieb, seinem
gesunden Urteil. Ich mußte laut vorlesen, und das war fü<
mich stets eine peinliche Arbeit. Da ich mit mir selbst unzu¬
frieden gewesen wäre, wenn er meinen Gedanken seine Zustim¬
mung versagt hätte, verfiel ich, in meinem Eifer, ihn zu über¬
zeugen, während des Lesens immer auf Ausdrücke und
Argumente, die einfacher und lebendiger waren alS die,
die ich niedergeschrieben hatte. .So hättest du schreiben
müssen!' rief er dann sofort aus. Von der strengen Logik
meines Vaters angespornt, hörte ich bald auf, den schrift¬
lichen Ausdruck meiner Gedanken mit einem Halbschatten
zu umgeben, indem ich mich gewöhnte, alle Worte, die ich
anwende, so darzulegen, so daß sie immer klar sind?
Man sieht hier gewissermaßen, wie Herr Wilson methodisch
and trocken seine berühmten . Noten' baut, und weiß nun
:rst, daß es eigentlich sein seliger Vater ist, dem die Well
rlle di-'se Belehrungen über wahre Neutralität, See-

! usiv, zu verdanken hcit.

lokales und provinziellem.
Merkblatt für den 18 . und 19 . Februar.

Sonnenaufgang 7" (7'fl !!Mondaufgang 5" (5°fl B
Sonnenuntergang 6™(ö1T) UMonduntergang 12" (2“) N

«out Weltkrieg 1915/10.
18. 2. 1915. Beginn deS am 4. Februar verkündeten

verschärften deutschen Handelskrieges gegen England. -
Deutsche Siege über die Russen bei Plock und Racionz. -
1911t. Heftige Kämpfe bei Bvem.

19. 2. 1915. Ein englisch-französischer Flottenangriff aus
die Dardanellen wird abgewiesen. — 1916. Die auf öster¬
reichischer Seite kämpfenden Albaner besetzen Berat. — Eng¬
lische Stellungen am Bser-Kanal gestürmt.

18. Februar . 1648 Martin Luther gest. — 1664 Bilbhauei
unb Maler Michelangelo Buonarroti gest. — 1838 Physiker uni
Philosoph Ernst Mach geb. — 1855 General Liman v. Sander«
geb. — 1857 Maler , Radierer und Bildhauer Max Klinger ged
— 1890 Ungarischer Staatsmann Graf Julius Andrassy gest.

19. Februar . 1473 Astronom Nikolaus KopernikuS geb. —
1731 Goethes Mutter geb. — 1825 Ungarischer Schriftstellet
Maurus Jokat geb. — 1859 Schwedischer Physiker Svant«
ArrheniuS geb. — 1865 Forschm.gsreisender Sven v. Hebin geb.
— 1887 Niederländischer Dichter Eduard Dekker (Multatuli ) gefli
— 1908 Maler Paul Thumann gest.

D Sonuenflecken und Wetter. Wie zuerst von den
Bamberg er Sternwarte gemeldet wurde, zeigen sich aus
der Sonne neuerdings große Sonnenflecken, über di«

° Entstehung der Sonnenflecken ist man sich bisher noch nicht
vollkommen klar geworden. Dagegen hat man einwandfrei
gewisse Zusammenhänge zwischen dem Auftreten den
Sonnenflecken und der Witterung festgestellt. Die Sonnen«
flecken haben eine 10  bis 11 jährige Periode. Seit dem
Jahre^870 sind nun eingehende Untersuchungen angestellt
Verschiedene Gelehrte glaubten feststellen zu können, datz
in den Maximum-Jühren der Sonnenflecken mehr Regen
fällt, als in den Minimum-Jahren. Abschließende Er-
gebniffe sind aber in dieser Beziehung noch nicht erzielt
worden. Dagegen ist ein Einfluß der Sonnenflecken aus
die Temperatur einwandfrei festgestellt worden. Nach ein»
gehenden Untersuchungenhat man festgestellt, daß daß
Maximum der Temperatur in den Jahren der geringsten
Eonnenflecken eintritt. Nach neueren Forschungen unter¬
liegt die mittlere Temperatur der Erde einer periodischen
Änderung, welche jener der Sonnenflecken gleich geht. 4

0 Aussicht auf Wiederbeginn eines geregelten Bah»
Verkehrs. Infolge der nötig gewordenen Einschränkungen
des Eisenbahnverkehrs ist eS in letzter Zeit dm Eifenbahi»
Verwaltungen bekanntlich nicht immer und überall möglich
»ewesen, sofort mit neuen Fahrplänen, die alle die um-
gestalteten Zugverbindungenberüiksichtigen, hervorzutretenL
Es war und ist sozusagen noch alles in der Schwebe, uno
das Publikum mußte die bei so durchgreifenden Änderungen
nicht zu vermeidenden Berkehrsstörungm jeder Art geduldig
Mit in den Kauf nehmen. Cs besteht nun aber, wie wir
nrsahren, die Hoffnung, daß vom 20. Februar ab alles,Rieder geregelt sein wird: neue Fahrpläne werbm übe»e neue Ordnung der Dinge genaueste Auskunft gebend
Imd bas reisende unb die Bahn für alle anderen Zwecke'
pBrief« und Paketsendungenusw.) benutzende Publikum
vird wied« mit Sicherheit feststellen kö«ü-n_
8 bm* — «*» — ■- u.

*; .Fahr,lanänd «rnng . Wom » ienelag, den 20.
Februar ab saU,n die Züge 100> Wiesbaden-Ntederlahnftein,
Braubach. «I 11.50 Uhr vorm, und 10i > Niedrnlahnsttt«-
«leededen, « kaudach ab 2.20 Uhr nachm, an«.

* Mit den Verlustlisten » erden»on Zeit »« Ẑeit
«ildertasela unbekannt Verstorbener hirauagegeden. La
diese Maßnahmei« Publikum nach nicht genügend bekannt
zu sein scheint, « acht da« Betirktkommaudodarauf auf¬
merksam, daß diese vrlderlaseln bei sämtlichen Landrat«- und
Krei»ä« tern und auch dei allen militärischen ffommandebe-
hörden, Garnison- und« ezirkekommande», Ersatztruppenteilen,
Lazaretten usw. ringest hen « erden können.

* Für Winzer ! «» sei-hiermit zur Kenntnis ge¬
bracht, daß e« dem Vorstände de» Rheingauer Weinbauverein»
zusammen« tt dem pnusnschen Stzelnbauve. dande gelungen
ist, sstr da» BeremagebtetW»inderg«draht zu beschaffen. Die
Lleserur.g ersolgt in den Menalen April und Mai durch die
Slsengeichäst». Wo Zemeut zum Eindetonteren der »isen-
städe fehlt, »rrwend» « au vorlitufig imprägniert» hölzerne
Stickel. — Von amtlicher Sette ist an den Vorstand de«
Verein« die Mttleilung ergangen, daß da« zur Nereitung
der Kupsirottrivikaikblüh« notmendig« Kupfervitriol in diesem
Jahre » ahrschemlich nicht in der ersorverttchen Menge gr-
tiefert» erden kann. Deehaib sei asten Inter,ff-nten empsohien,
ftq rechtzeitig mit de« zur Zeit beste» Kupservttnoierjatz
„Peroxc»" «inzudecken. Daeseloe. kann »on der Deutschen
Ga«giuhttcht- Äklirngejilljchasl in lverltn bezogen werden.
(G«brauch4un» eisung wird später veröffentlicht.) — Wein-
berg«>ch» esel ist genügend vorhanden und wird derselbe
rechizeitig geliefert » erden. 8e ist dafür gesorgt worden,
daß oer diesjährig« Schwefel von größer« Feinheit-ist, als
der vorjährige.

Bekanntmachung.
listzlen -Astgabe.

Um den dringendsten>evarf zu decken werden heute
Nachmitllag von 8 Uhr ab am Kleiubahnhose Nußkohlen
zu 2 Mk. der Zentner(Seldftkofteaprete) verkauft. Mehr
al« 2 Zentner nm» an eine Familieu«chl abgegeben, vor-
auSsichlUch treffen in bi«>er Woche noch weller» Kohlen ein
und wollen daher zunächst nur di« wirtlich Nolieidenden er¬
scheinen.

Vraubuch, IS. Febr. 1917. Der Bürgermeister.

Umins-nacbricbtcn.
Turn -Verein.

Dienstag» und Freitag« adenv« wieorr regelmäßigTurnstunde-

" iüettcrausficlnteii.
Ltganer Wetterdienst.

Veränderlich, nacht» schwacher Frost, sonst gelind.
Niederschlag 2,3 Mlllim.



AmtliMe

Bekanntmachungen Meinbefe
im »LdU,ch .n BrflSröen. W «CU V

Sperk « t »tieferuns
Li» tz«u»s4i»» t«r, » »Ick» mit ihrer Spccka»lieserunq

noch im JRüctlUnb» sind, « erden nochmal» aus,»fordert, die
entsprech»«»« M«ng» di« Montag, d«« 19. b. M. an Fletsch-
beschau« Fail'r adzuliesern.

vraubach. 16. F'br. 1117. L >« P »lu"v«r«ollung.

8 «bc« Q»««tum
flüssige

fcuji vi d«n höchsten frults
Josef Eber !«, Ir -« « r,

Vallendar a . Rh.

»m Sonntag, den 25. Februar, -r -"« ltt--g» 4 Uhr
wird in Sk. Gcarrtzaulen, Saalbau Haben,»llern H r̂r
«,rt »nins,ekt»r Junge, Lnsenheim einen Vortrag über
„Gemüsebau " tzaUen.

U»trr H» « ei» auf die Bedeutung de« Gemüse, «bane»
während de, Kriegszelt lode ich alle Gemüseanbau« zu dieser
Bersammlxng hiermit ein.

vr . mba» , 14 F,br. 1817._ Der
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Rud . Neuhaus.
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Für Trauer

«letöe », Xluscn , Mäntel , Jacket » »«»z,.
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Jean « ng <l.
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Jean Engel,
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offeeielt
Lchr. wieghardt.

li
alte Ware, gute Verarbeitung
in vnschitvruen Weiten unb|
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Geschw. Schumacher.

Deutsche Verte.
Wer neben den „Rheinischen Nachrichten*

«»ch eine inhaltreiche,, dabei billige illustrierst
Berliner Tagetzeitunz mit wüchentlich7 Bei-
blättern lesen will, der abonniere auf dir

„Deutsche Warte
die im 26. Jahrgang erscheint, Leitartib
rührender Männer aller Parteien über die Tage»,
und Reformsragen bringt(die D. W. ist Organ
de« Hauptaurfchüffe» für Kriegerheimstätten).
»chnell und sächlich über alle« WlffenSwerte be.
richtet und monatlich bei der Post oder dem
Briesträger bestellt nur 90 Psg. (Bestellgeld 11 ||
Pfg.) kostet. Man verlange Probenummer vom
Verlag der „Deutschen Warte" Berlin NW. 8.
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